
barn mit eine Glod<e frey beläutet. \(enn
aber

8tens Einer ausbleibet soll jedesmal
6 Stüber an den Rentmeister zum gemei-
nen Nutzen der Nachbarsdraft zahlen:
und alle so mehr als eine Pause haben
wollen sol len von jede Pause zum beläu-
ten so wohl als zum Begräbniß jedesmal
30 Sdber zahlen.

9tens Ist besd-rlossen: Daß beym aus-
leicien weiter nichts als nur bloß einen
Schnaps oder Trunk Brandwein gege-
ben werden soll, dem Uneradrter soll
einer für den andern dodr alles bestel-
len und besorgen. Beym Kisten sollen
die Nachbaren, mit den Verwanten ein
Taß Caffe wie gewöhnlidr gegeben wer-
den: beym Beerdigen soll den Trägern
weiter nid-rts gegeben werden, als vor der
Bcerdigung einen Trunk; dagegen soll

1Orens Ein jeder verbunden seyn,
einen Schwarzen Mantel Um- eine Flähr
aufm Huth- und sdrwarze Flandschuch an
zu haben, und selbst mir zu bringen. Veil
aber $ 5 die Geistlicie- Geridrts- und Ma-
gistrats Personen ausgesdrloßen und frey
gelaßen, so steht es audr gemelte Frey
einmehreres an die Nad-rbarschaft .u r^i-
len oder zu geben. Und denn

11tens versteht es sidr von selbst, daß
das Pumpengeld von einem jeden pro
Rato muß bezahlt werden, er mag seine
Eigene Pump oder Brunnen haben, oder
nidrt. Diese Gelder werden

12tens Auf einen bestimmten Tas von
den Rentmeyster zusammen geholt" und
an einem Nachbarhaus darüber Redrnung
abgelegt, woselbst alle Nadrbar., 2., g.l
gen seyn sollen, oder auci 6 Stüber zur

strafe zahlen müßen: Damit die Nachbar-
schaft wenigstens einmal im Jahr ver-
sammelt und über alle angelegenheiten
spredren können,

So geschehen in unsere marksche Nach-
barlid-re Versammlung.

Dins laken,  d.  22.  Febr.  180i .

Johann Hendrich Susen
Johan Hendridr \(ennen
J. H. Valtnehl
van Ratingen
Hahn
Haberland
V. Hollmann
Jan Delere
Gottfriedt Osterman
Henr. Schnier
Peter Scholten

f f f haben Sie eigenhendig gezogen
Voldermann
Vimib Chlaus

f f f haben Sie eigenhendig gezogen
\Tittib Försters

f f f haben Sie eigenhendig gezogen

Es wird von der hiesigen Nachbar-
sdraft einstimmig bescllossen, daß von
heute an, unsere Nachbaren so mit Tode
abgehen, von uns ohne Mantel- Flohr und
Handschuh zur Grabstelle hingetragen
werden sollen.

Dinslaken, den 26ten Febr. 1816.
V. Hollmann, johan Delere,
Joseph Bleckmann, Bosdrer,
S. Lehmaten H. \flennen

H. Dickmann
V. Försters Henrich Sclnier

NIEDIR?\HEIN

Die Scbiffe fabren auf dern strorn lrn Heidernoor stebt Enzian.

Die Glochen klingen hocb aom Dorn', Die blaue Blume scbaut dich an'
Die Möven segeln durcb die Luft, LInd lso aucb deine Fülle geb'n,

Die Gärten atrnen Rosenduft' Vadtolder stumm am Vege steh'n.

IJnd. zoei$er Wjlhchen licbter Schaum Uralte Raben t'erner Zeit
Zerflattert in dern blauen Traurrt'. Wrsdtuinden raie in Ewigheit'

Die'X/iesen glitzern bunt im Thu,
Unendlich ist die Ferne grau,

Die Dörf er stelt'n anie Inseln bunt
In weiter Landschaft Felderrund.
\X/oher d,er jYind auch immer roeht,
Der Mühle er die Flügel dreht,

Vom alten Schlo$ stebt nocb ein Tiarm,
Dort braust sein Lied der Heidesturm.

Der ganze Sternenbimmel gar
Er bietet sich unendlicb dar:
Milcbstra$enweit die Melodie
In allerhlung'ner Harrnonie.

Und'dwnhel wie aon ewig her
Rauscht sicb der Strom ins dunkle Meer,
Rawscbt anablässig aie die Zeit
Durcb dieses Landes Ewigkeit.
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